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Die Frau 
| it —— — 
nationaljozialiitiichen Staate 


Bon allen anderen Parteien wird den Nationaljozialijtinnen 
immer wieder zum Vorwurf gemadt, fie würden feine ffare Stellung 
nehmen zu der Aufgabe, bie jie innerhalb ber NSDAR. zu erfüllen 
hätten; fie würden lediglich einer Ideologie verfallen, bie in einer 
blinden Führergläubigfeit wurzelt. Dieſe Fragen werden immer 
wieder aufgeworjen mit der Behauptung, der Zulauf von Frauen 
zu den 9lational|ogialijten beruhe lebiglid) auf der völligen Un- 
fenntnis deſſen, was ihnen als Gdidjal im Dritten Reiche drohe. 

Riejengroß find bieje Vorwürfe an Zahl, nidt aber an Bedeu: 
tung und ſachlicher Kenntnis. Unjere Gegner jchrieben ganze Bücher 
über die Stellung der Frau im Stational|ogialismus, die alle in 
dem einen Cafe gipfelten: Der Nationaljozialismus will die Frau 
zur Gebärmaſchine erniedrigen, bie Frau Dat im Nationalfozialis- 
mus nur eine biologiidje Aufgabe zu erfüllen. 

Man Dat dabei Adolf Hitler und Nojenberg zitiert — in voll: 
fommen aus dem Zufammenhang gerijjenen Sägen — und hat jie 
je nad) Gebraud) und Belieben gedreht und gewendet. 

Mir 9tationaljogtaliitinnen haben darauf nur eine Antwort: 
Für uns gibt es feine Frauenfrage in bielent Sinne, wir Tennen nur 
ein Ziel: Unjerem Bolfe zu dienen und mitzuhelfen an bent großen 
Kampfe um die Befreiung Deutichlands, und uns jo in das Volks⸗ 
ganze einzuordnen, wie es deſſen Wohl verlangt. 

Auf ber einen Geite [eben wir jene alte (nicht an Jahren) Gene- 
ration, bie alles das, was heute ijt, für gut und richtig halten 
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möchte, deren Ideal fid) darin erjchöpft, zu arbeiten um ihrer jelbit 
willen, wobei fie fij ihrer Unzulänglichkeit wegen in falſche Bahnen 
fenfen ließ. 

Ihnen gegenüber jehen wir bie junge Generation, die heute in 
der NSDAP. itebt. Für fie ijf die Not der Frau ein Teil jener 
großen Not bes deutjhen Bolfes und nur im Zujammenhang mit 
diejer zu löſen. | 

Blickt man zurüf auf bie Srauenbewegung der legten Jahr— 
zehnte, [o wird man erfennen, daß fie die Frau aus dem Volks— 
ganzen herausgerijjen und in eine Conberitellung hineingedrängt 
hat. Man blieb an Einzelheiten Hängen und hatte fein Berjtändnis 
für das Vollsganze. Alles, was nad) Politik ausjab, geſchah im 
Rahmen des Pazifismus. 

Man fühlt itd) eins mit den „Frauen aller Länder“ und kämpft 
gegen den eigenen Volksgenoſſen! 


Man bat gegen die unwürdige 
„Berillanung Dur) beu Mann“ 
aufgerufen, Dat aber den rechten Weg 
zur wirklichen Bejreiung der Fran nie 
gefunden. 


Man vergaß, daß es nicht nur einen Typ „Menſch“ gibt, lonbern 
Männer und Frauen, denen Sonderaufgaben zugeteilt find und hat 
nicht erfannt, daß jeder Heinjte Teil an bas Ganze gebunden ijt. Er 
fann ji nicht lojen und feinen eigenen willfürlihen Weg gehen. 
Der jelbjtjüichtige, liberaliſtiſche Menſch ijt Individualiſt. Er ijt zu— 
nächſt auf Hid) bedadt. Sieler Auffaſſung Bat fid) aud) bie Krauen- 
bewegung angeſchloſſen. 

Aber aud) bie Fran fteht nicht außerhalb ber SSolfsgemeinidait. 
Cie hat als erjte zu leiden, menn ihre Familie zugrunde geht. Wir 
Nationalſozialiſtinnen verjtehen daher unter Politik der Frau etwas 
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ganz anderes, nämlich alles das, was mit ber Erforſchung der Lage 
des deutihen Volkstums zujammenhängt, und Darüber Hinaus die 
Crreidjung unjeres Zieles, ben Weg in die Freiheit unjeres Volkes 
zu finden. | 

Mir Haben uns unjerer Veranlagung gemäß mit jogialen und 
fulturellen Tragen auseinanbergujegen und haben erfannt, daß uns 
nur Der Nationaljozialismus retten fann aus dem, was uns ein 
paar irregeleitete Frauenrechtlerinnen gegen. unjeren Willen auf: 
drangen wollten. 
Mir Hagen nit bas Schidjal an, daß es uns jo viel Verant- 
wortung unjerem Volfe gegenüber aufbürdet, Nein, wir find ſtolz 
darauf, baB wir gerade in bieje Zeit Hineingejtellt wurden. Wir 
find ſtolz, mitidjajfen zu dürfen an dem großen Werte Adolf Hitlers. 

Wir erfennen danfbar an, Daß uns nur der Nationalfozialismus 
retten fann und uns wieder zu dem maden will, was wir von 
Natur aus jein jollen, nämlid) grauen und Mütter unjeres 33olfes. 

Was für ein großes Arbeitsfeld Bier der Klärung Darrt, Haben 
viele nod) nicht erkannt oder nod) nicht erfennen wollen. Die Auf: 
gabe, bie wir innerhalb der nationaljozialiltiihen Bewegung zu er: 
füllen haben, wird aud) in biejer Beziehung eine jehr große fein. 


linjer Kampf 
ijf fein Kampf im alten frauenrechtleriſchen 
Sinne, Sondern ein Kampf um das Necht und 
bie Freiheit, Dienen und helfen 
zu Dürfen. 


Sn biejem Sinne wird bie Frau immer gerne zur 
Dienerin an ihrem Volke werden, 


Adolf Hitler jagt: „Es gibt feinen Kampf für den Mann, der 
nicht zugleich) ein Kampf für bie Frau ijt, und es gibt feinen Kampf 
für die Frau, der nicht gugleid) ein Kampf für den Mann ijt. Wir 
fennen feine Männerrechte und feine Frauenrechte, wir fennen für 
beide Geſchlechter nur ein Redt, bas zugleich die Pflicht ijt, für bie 
Nation gemeinfam zu leben, zu arbeiten und zu fämpfen.“ 
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Sn fultureller wie wirtijchaftlicder Beziehung für das Volksganze 
muB immer die Frau als Hausfrau und Mutter an er|ter Gtelle 
jtehen. Der Nationalfozialismus will die einzig mögliche Rettung 
bes deutſchen Volkes burdj einen rajjeerhaltenden Staat, unb in ber 
Hand der rau Tiegt bie Reinhaltung und bie Gejunderhaltung bes 
deutihen Volkes. Dazu bedarf es aber des geleólifen Schubes der 
rau. . 


Es muß alfo bei ber fünjtigen Ehegeſetzgebung bas Verbot non 
Chejhließungen gefordert werden für Bolfsgenofjen, bie am einer 
übertragbaren oder vererblichen Krankheit leiden, jolange nicht bie 
endgültige Heilung feitgeitellt ijt. Dieje Fragen haben für den 
eernitebenben vor allem fulturelle Bedeutung. Wirtſchaftlich find 
fie bedeutungsvoll, weil fie bie Kraft der Frau in ihrer Berufs- 
tätigfeit als Hausfrau und Mutter gefährden und untergraben. 

„sn der Hand unb in der Art der Frau liegt die Erhaltung 
unjerer Raſſe. Aus politiiher Knechtung fann ji) nod) jedes Volk 
aujrajfen, aus raſſiſcher Verſeuchung nit mehr... Emanzipation 
von Der Frauenemanzipation iit die erjte Forderung einer weib- 
lien Generation, die Volk und Raſſe, bas Ewig-Unbewuhte, bie 
Grundlage aller Kultur vor dem Untergang retten modjte. Die 
Stau gehört hinein in Das Gejamtleben ihres Volkes; ihr haben 
alle Bildungsmöglichleiten offen zu jtehen. Unter den heutigen 
ſozialen Berhältnijien dürfen ihr aud) im Berufsleben feine Schwie- 
tigfeitemn bereitet werden (wobei bie Mutterjhußgejege nod) jtrenger 
durchgeführt werden müſſen). Wohl aber wird das Streben aller 
Erneuerer unjeres Bolfes dahin gehen, nad) 3SBredjung des volks— 
feindlichen, bemofratijdmarrijitiiden Auslaugeſyſtems einer [jogia- 
len Ordnung den Weg zu bahnen, bie junge rauen nicht mehr 
zwingt, in Scharen auf den, wichtigſte Frauenkräfte verbraudenden 
Arbeitsmarkt bes Lebens zu jtrömen. Der Frau aber jollen alle 
Bildungsmöglichkeiten zur Entfaltung ihrer Kräfte offenſtehen, aber 
über eines muß Klarheit bejtehen: 


„Richter, Soldat und Ctaatelenter 
muß der Mann ſein und bleiben“. 


(Roſenberg, Mythus des 20. Jahrhunderts.) 


6 


Liegt aud) die Lebensaufgabe und Beltimmung der Frau auf 
vorwiegend fulturellem Gebiet, |o hat für fie gleich bem Manne bie 
Mirtihaft bie Bedeutung, ihr bie Lebensmöglichkeit zu fiern und 
ihr und ihrer Yamilie ben Lebensunterhalt zu gemwährleijten, jei es, 
daß fte innerhalb der Wirtſchaft Jelbit für ihren Unterhalt zu ſorgen 
hat ober ber ihr im Leben verbundene Mann ihr biele Sorge ab- 
nimmt. Sit ber Hauptberuf der Frau aus ihrer natürlichen 3Bejtim- 
mung die Tätigkeit der Hausfrau, jo find Heute gute Haushalt: 
fenntnilfe nötiger denn je. Die Hausfrauentätigfeit beginnt wieder 
Dod im Kurs zu iteDen. Umſicht und Sparjamfeit werden von ber 
Hausfrau weit bejjer wahrgenommen als von fremden, wenn aud) 
nod) |o guten Hilfsfräften. 


In biejer Beziehung verdient die Tätigleit der Hausfrau bie 
vollite Anerfennung als Beruf. Man braudt nur einmal Dieje 
Tätigfeit zahlenmäßig zu erfallen, ganz abgejehen von der 
wirtihaftlihen Bedeutung der Hausfrau als Konlumentin, dur 
deren Hände 80 Prozent des gelamten deutjchen Bolfseinfommens 
gehen. Sn Deutfihland gibt es etwa 15 Millionen Haushaltungen. 
Nimmt man an, daß in diejen 15 Millionen Haushaltungen durd)- 
Ihnittli nur 3 Menſchen verpflegt werden, jo erjpart jeder biejer 
45 Millionen Menſchen pro Tag ungefähr 1 RM., bie er mehr aus- 
geben müßte, wenn er fremde Dienftleijtungen in 9Iniprud) nehmen 
müßte. Dadurch werden dem beut|djen Volfseinfommen allein burd) 
das Wirken ber Frau und Mutter zur Erhaltung der Familie täg- 
lid 45 Millionen RM., im Jahre etwa 18 Milliarden RM., er|patt. 
Hinzu fommt nod) bie Injtandhaltung der Kleidung und Wäſche, 
Schneiderei, Reinigung und Krankenpflege. Nehmen wir nun an, 
daß in den Haushalten 33 Millionen Menſchen verjorgt werden und 
täglich pro Perſon burd) redjtgeitiges Inftandjegen ber Wäſche und 
Strümpfe etwa pro Kopf 50 Pfg. erjpart werden, jo werden wieder: 
um täglid 22 Millionen RM., im Jahre 9 Milliarden, erhalten. 
Das find jährlich minbeltens 27 Milliarden RM. bie ohne das ftille 
JBirfen der Hausfrau für fremde Dienitleiltungen aufgewendet wer— 
den müßten. Das wäre der materielle Yohn, den jid) bie Hausfrau 
burd) ihre Arbeit für ihre Familie verdient. Aus biejer wirtſchaft— 
lihen Bedeutung der Hausfrau ergibt jid) für uns nicht eine For— 
derung mad) Wenderung der Chegejeggebung, jondern eine For— 
derung nad) Wenderung des ehelichen Güterrechtes im Sinne der 
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wirtſchaftlichen Sicherung ber Frau. Die Befreiung der Frau, die 
von Det Srauenbewegung bisher gefordert wurde, jollte feine wirt- 
Ihaftlide im materialiftiiden Sinne fein, jondern Anerfennung 
bes Perjönlichleitswertes der Frau als Gehilfin und Kameradin 
des Mannes. | 

Über ijf Das Anerkennung des Berjönlichleitswertes, wenn als 
geleglidjer Güterjtand burd) das BGB. bie Jogenannte Verwaltungs 
gemeinjhaft angenommen wird? Das bedeutet: der Mann Hat am 
Vermögen Det Frau Die Verwaltung und Nutznießung. Alle Früchte 
des eingebradjten Gutes werden freies Eigentum bes Mannes. 


Das iif nicht Anerkennung 
des Verjönlichfeitsiwertes, wenn Heute Das 
gejegliche Giiterrecht bie VBertwaltungsgemein- 
ſchaft in der Form fixiert, dad der Mann 
allein iiber bie Nutzung und Verwendung des 
Frauenvermögens bejtimmen kann ober. bie 
Frau erjt bie Genehmigung des Mannes bei 
Verfügung über ihr Vermögen einholen muß. 


Sn diefer Hinſicht wird man von bem gejebliden Güterred)t verlan= 
gen müljen, daß es Der Frau dem Wanne gegenüber eine gerijje 
Gelbitändigfeit beläßt, fte und ihr Vermögen gegen jede Willfür des 
le&teren ficherjtellt. 

Wenn der Hausfrauenberuf als Beruf und Ernährungsgrund- 
lage erfannt werden muß, jo muB ber Frau aud) bie Qebensmog- 
lichkeit gejichert werden. 

Zu groben Unbilligfeiten gegen die Ihuldlos gejhiedene Frau 
aus erjter Ehe fann die MWieververheiratung eines geſchiedenen 
Mannes führen. Das BGB. kennt feinen Schuß der ſchuldlos geſchie— 
denen (rau und Deren Kinder, wenn der Mann und Bater jid) 
wieder verheiratet. Cie find allein jeiner Grade und ſeinem guten 
Willen ausgeliefert, und werden nur zu häufig um die Verwirk— 
lichung ihrer Dod) eigentlich redjtliden 3In|priie gebradt. Sn diejen 
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Fällen darf eine MWiederverheiratung des Mannes nur geitattet 
werden, wenn er fij in vermögensrechtlicher Beziehung vorher mit 
rau und Kindern aus erjter Ehe geeinigt und Sicherheiten für bie 
Erfüllung ber einmal übernommenen Pflichten geleiltet Dat. 


Ebenjo wie fih der Mann gegen bie VBerihwendung der jyrau 
dur Entziehung ber Schlüjjelgewalt fihern fann, jo muB anderer- 
leis der Hausfrau als Hüterin der Familie ihre und ihrer Kinder 
Sicherheit gewährleijtet werden. Es darf nicht oorfonumen, bab ber 
Mann am Löhnungstage feinen Arbeitsverdienit verjpielt nder pet- 
trinff und dann die Frau aus ihrem Sausirauenberuj in bas Er- 
werbsleben zwingt, um fid) und ihre Kinder au erhalten. Der Dann 
Hagt heute darüber, daß ihn bie Frau aus dem Ermwerbsichen ver: 
drängt, ohne zu bedenken, daß er es ijt, der jelbit die rau in bas 
Erwerbsleben hinausjtößt. Hier Dat bie Emanzipation der rau 
eingu]egen. Wir verlangen Emanzipation ber Fran vom Erwerbs- 
leben, nidt Emanzipation ber Frau vom anne. 


„Die wirtichaftliche Sicherung ber Frau 
und Mutter wird in einem kommenden 
Eherecht deutfcher Prägung einen neuen 
beſſeren Ausdruck finden und der Frau 
den Platz im Nahmen des VBolfsganzen 
zuweilen, wo fie ihrer Lebensaufgabe 
gemäß wirken, Werte Schaffen und jid) 
bie Stellung und Das Auſehen zurück— 
gewinnen foni, die ihr teilweise verloren: 
gegangen find.“ Gregor Strafer 


Es wird an fid) immer nod) das Shidjal zahlreicher Frauen fei, 
auf eigene Kraft geitellt, ihren Yebensunterhalt verdienen zu müljen. 
Sm Sabre 1925 hatte Deutihland eine Gejamtbevölferung von 
62,4 Millionen, Davon waren 30,1 Millionen männlih und 32,2 
Millionen weiblid. Es ergab fid) lomit ein Frauenüberſchuß von 2,1 
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Millionen, von denen 1,7 Millionen ben Altersklaſſen awijden 21 
unb 62 Sahren angehörten, denen feine Möglichleit gegeben jein 
wird, jemals als Hausfrau zu wirfen. Es wird aud) nod) für die 
Zufunft mit einem Frauenüberſchuß zu rechnen jein. 


Wenn Heute 11,5 Millionen Frauen im Erwerbsleben jtehen 
gegen 8,5 Millionen im Sahre 1907, jo erid)eint bieje Erhöhung für 
ben fritiflojen 3Beobadjter durd) den Frauenüberſchuß bedingt zu fein. 
Tatjählidh waren vor bem Kriege bie 8 Millionen rauen zum Er- 
werb ihres Lebensunterhaltes gezwungen, während die Frau [lid 
heute aud) ohne unmittelbaren Zwang zur Sicherung ihres Dajeins . 
betätigt und den Mann durch Lohndruck als Ernährer der Wamilte 
verdrängt und deshalb bie Frau wieder zur Berufstätigkeit außer: 
halb ihres Haushaltes gezwungen ijt. Gerade dadurd), baB der 9ta- 
tionaljozialismus bie Frau ihrem eigentlichen Berufe wieder gue 
führen will, wird er diefen Lohndrud Dbejeitigen und bem Manne 
die Möglichkeit zur Ramiliengründung wieder geben. 


Das Intereſſe ber Volksgeſundheit verlangt, bab vor allem die 
Stellen für männlie Arbeitskräfte freigemucht werden, bie bur) 
ein fejites Cinfommen bei bauernbem Arbeitsverhältnis eine ge- 
ſicherte Exiſtenz qur Erhaltung einer tyamilie gewährleilten und bie 
gegenwärtig pom Arbeitskräften bejeßt find, deren Dajein ander: 
weitig gejichert tit. 


Unter diejen Arbeitsfräften werden ju aud) Frauen befinden. 
Es fann jid aljo nit batum Handeln, bie Frau aus dem MWirt- 
Ihaftsleben überhaupt zu entfernen, jondern nur injoweit, als ihre 
Exiſtenz anderweitig gelidjert ijt. | 


Andererjeits mug man erfennen, bab das Eindringen der Frau 
in ihr wejensfremde Berufe immer mehr zugenommen hat. In dem 
Stadium jhwerjter Not unjetes Volkes, wo Millionen gejunder 
Männer ermerbsíos find und ihre Familie nicht ernähren fünnen, 
iit es grundjäglich notwendig, bie Frage Der Berufsausdehnung ber 
Frau zu Hären. Dazu zwingt uns bie gejunbe Erijtenz unieres 
Volles. 


Man bebenfe, daß der Zugang unter den weiblichen Angeitellten 
in Snduftrie und Handel eine joldhe Höhe erreichte, daß heute in ben 
Büros ber Indujtrie 13mal [o viel, in ben Handelsfontors Omal 
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mehr rauen beihäftigt werden, als por dem Kriege. Diejes Aus: 
maß ber Srauenarbeit, bas bie Verſktlavung der Frau bedeutet, ijt 
feine Rultur mehr. 

Wenn aber bie Zrau im Erwerbsleben jtehen muß, jo bedarf fie 
eines beſonderen gelebliden Cubes, Damit fie nicht forperlid) und 
ivirtidjajtlid) ausgebeutet wird. 


Gregor Straſſer: 

Die berujstätige Frau ijt im nationalſozialiſtiſchen Ctaate gleid)- 
berechtigt unb Hat bas gleihe 9tedjt auf Schuß ihrer GCrijteng burd) 
den Staat, wie bie ebelidje (rau und Mutter. Wer arbeitet, Mann 
oder Frau, im eigenen Heim ober im Beraf, ijt pollberedjtigter 
Staatsbürger des Dritten Reiches. 


Damit ijt ein bei unjeren Gegnern beliebtejter Vorwurf wider: 
legt: Der Natioraljozielismus tümpje gegen das Ctaatsbiirgertum 
ber Frau. 

Es gilt aljo von unjerem Standpunft aus zu überprüfen, inwie— 
weit bie geltenden atbeitsredjtlidjen und gewerbepolizeilichen Bejtim- 
mungen einer Ergänzung oder Erweiterung bebiirjen, bejonders vom 
Gejidispuntt ber 9tajjenerfaltung und Jtajjenpilege. So wäre 3. B. 
bie Frage zu erörtern, inwieweit bie Frau in Betrieben von Bolls- 
fremden oder in gejundheitsihädlicden Betrieben (Xabafjabrifen) 
beſchäftigt werden darf. 

Erwerbstätigfeit der (rau bedeutet Berfjtädterung, Verſtädte— 


rung bedeutet Degeneration der Frau und Damit Untergang des 
Volkes. 


Darum: 
Befreiung der Frau! 


Die erhöhte weibliche Erwerbstätigkeit als Folge der verſchlech— 
terten Heiratsausſichten, der Verarmung weiter Volkskreiſe, als 
Folge des Verlangens der Frau nach größerer Selbſtändigkeit und 
wirtſchaftlicher Unabhängigkeit vom Manne iſt nicht nur vom 
Standpunkt der Geſundheit der Frau und damit von der Volks— 
geſundheit wenig erfreulich, ſondern auch im Hinblick auf die Stel— 
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lung der Frau au ihrer Samilie, ihrem Haushalt und zu ihren 
Kindern. 


Wenn die Frau im Erwerbsleben 
tätig fein muß, um ihr Leben zu erhalten, 
fo iſt fie ach) ben eigentlich weiblichen Berufen 
zu lenken, | 


wo [ie mehr Befriedigung Finden wird, als in den jogenannten 
Männerberufen. 


Frei Ihaffen fann jie natürlich inner. Jede Ausbildungsmöglid)- 
feit fell ifr offen jtehen. | 


ern man glaubt, das heutige Ausmaß der Krauenarbeit Hätte 
jeinen legten Grund in einer gewiſſen geſuchten Bermännlichung der 
Frau, fo iif Das eine irrige Anſicht. Sch möchte bem entgegenhalten, 
daß bie jo fodgeprielene Freiheit zum MWettlampf mit dem Manne 
nur eine Scheinfreiheit tit, Die immer mehr zur Verſklavung der 
Frau Führt. 

(Cs gibt bei uns ein ungeDeures Arbeitsgebiet, das zu jeiner Be: 
itellung der rau und nur der rau bedarf. In diejer Hinficht inb 
die Berufsauslihten der rau weniger denn je erichöpft. Das Ars 
beitsgebiet ber Wohlfahrtspflege, ber Gejundheits- und Wohnungs— 
pflege, ber Erziehung erfordert den Einjat ber Frau. Hier iit bie 
Berufstätiafett der Frau zu fordern, weil bas Geſamtwohl fie pet- 
langt und nur bie Frau fie erfüllen fari. 

Tritt die Frau in die nationaljozialiltiihde Bewegung ein, jo läßt 
fie Die Krauenbewegung als unweſentlich Hinter fid, da nad; bem 
Grundjaß: 


Semeinnug geht vor Eigennutz, 


eine jpezielle Krauenirage für fie nicht mehr beitehen Tann. 


Dies gejchieht mit ber Borausjegung, dag bie Anſprüche, bie der 
deutſche Mann an bie Frau aud) in geijtiger Beziehung zu made 
ii) gewöhnt bat, nicht zurüdgeihraubt werden. 
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Gelbitveritànblid) muß aud) bie Frau itaatspolitiid) gejchult jein. 
Nur dann fann fie ben verantwortungsvollen Aufgaben gemadjett 
lein. Nur dann fann fie eine Kugend deutsch erziehen oder in der 
Sürjorge flar erfennen, was wertvoll für unjer Volk iit und was 
nicht. Nur wenn wir bewußt erfennen, was deutſch jein heikt, kön— 
nen wir unjere Bfliht unferem Volke gegenüber bis ins Fleinjte 
erfüllen. 

Gelbitverjtändlih ijt aud), Daß das ganze Gebiet des Jugend-, 
Frauen- und Mutterjhußes, wie bie redjilidje Stellung Der grau 
nur im engiter Zujammenerbeit mit Frauen gellärt werden fari. 

Für uns S9tationaljogialiitinnen tjt bie nationaljozialijtiihe Be— 
wegung feine Bewegung, bie nur Wunſchbilder in uns wedt, jo 
bern eine Bewegung ber Tat und der Wirklichkeit. 

Crit bann wird bie Stau ihre wirkliche Befreiung erleben, wenn 
unſer Volk wieder frei fein wird. Dies kann aber nidi dadurch er- 
reiht werden, daß man [id in pazifiltiihen Rührſeligkeiten ergeht 
unb im „Berein mit den rauen aller Yänder“ gegen den Mann, den 
eigenen Bollsgenojjen, kämpft — nit dadurch, baB man über die 
Gtellung aur Abrüftungsfonferenz!! redet unb Dabei vergipt, eine 
deutſche Jugend deutſch zu erziehen. „Die Zufunft gehört der Güte.“ 
In diejen Morten ber Franzölin Mme. Eidenſchenk-Patins gipfelte 
die Ronferenz der Dlütter und Erzieherinnen am 30. 6. 1932. 


Kein, die Zufunft 
gehört Seutidilanb und unjerer Tsugend, 
auf daß fie jrei werden! 


Die nationaljozialiltiihe Bewegung umfaßt alle, Männer und 
trauen, unb alle wollen nur eines: Die Befreiung und bie Erlöjfung 
unleres Volkes. 

Mir alle find mitverantwortlih, dag unfere Jugend und wir 
jelhjt wieder Lebensrecht Haben. 

Die Frau Bat Daran bas größte Sntezejje; denn fie fefbjt Teibet 
am meijten unter der 9[rbeits[ojigfeit bes Manıes, bes Baters und 


der Söhne unb unter dem Drud bes Mitverdienenmüfjfens außer: 
bald ihrer Familie. 
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Adolf Hitler ruft nicht nur bie Männer — er ruft aud) die deut: 
iden Frauen. Yuh wir werden unjere Pflicht erfüllen! Auch wir 
erfennen nur einen Sinn unjeres Lebens: 


Deutſch fein und Pflichterfüllung, 

das heißt nicht fid) ſelbſt genügen, 

jondern Dev Allgemeinheit dienen, 
dies ist Pflicht. 





Politiſche Bücher 


für die Anhänger der Sozialdemofratie 


| Urbeiterverrat, von Heinz Franke, Sn 24 Seiten wird hier 
der Schwindel und ber AUrbeiterverrat ber SPD. bloB- 
geitellt. Preis AM. —.10 


Das Brolatariat. Zum jechziajährigen Jubiläum des von 
Karl Marr und Friedr. Engels herausgegebenen „Kom— 
muniltiigen Manifejtes“, von Unger: Winfelried. 

Preis AM. —.10 

Der nationale und joziale Serrat ber SPD. Diele Schrift 
(NS. Monatshefte Nr. 14) behandelt folgende Themen: 
Das Yinanzfapital — bie Herrin ber GCogiafbemotratie / 
Marrismus auf ber Flucht. / Der errat ber CT. 
9teidjstagsiraftion. / Gogtalbemotfratie als Werbe-Inſtru— 
ment für Cogialbemofratie unb Kommunismus. / Kritil 
der Zeit u. a. Preis RM. —.60 — 


Der Marrismus, von Otto Renz. Aus dem Inhalt: Karl 
Marz. ı Die Borausfegungen der ſozialen Bewegung. / 
Marx und die jogiale Bewegung — Der Klaſſenkampf. / 
Die ökonomiſchen Theorien des Marrismus. / Marrismus 
und Kapitalismus. / Marrismus und Sozialismus. 

reis RM. —.45 


Marriiten als Mörder am beutjden Volke, im Solde bes 
Feindes. Ans Tageslicht gezogen von Pfarrer a. D. 9. 
Mündmeyer. Auf Urkunden gejtüßtes Bemeismaterial 
für den organifierten Landesverrat und ben Dolchſtoß 
ber Marxiſten aller Schattierungen, der Zerjtörer deut— 
ſcher Cbr und Wehr. (Mit vielen Abbildungen.) Umfang 
127 Seiten, Preis RM. —.90 


fampi dem Marrismus, von Gtaatsminijter Dietrich 
Klagges. Wer ben Marrismus überwinden will, muß 
ibm eine Weltanſchauung von größerer Wahrhaftigkeit 
mit ber gleiden Brutalität der Durchführung entgegen- 
legen. Umfang der Schrift 32 Seiten.  Breis AM. —.20 


Die jozialfapitalijtiihen Konjumvereine, von Dr. Hans 
Buchner. Umfang 52 Ceiten. Preis AM. —.70 





Berlag Sri. Eher Nachf., München 2 NO 





Politiſche Bücher 


für die Anhänger der Kommuniſtiſchen Partei 





Die fommunijtiies &apitaliitenfnedjte, von Arthur Schu— 
mann, mit 8 Abbildungen. Umfang 50 Seiten. Hier ijt 
bie pafiende Schrift, bie viele Lügen aujbedt und bejon- 
ders bie forrupten unb perbongten „Arbeiterführer“ der 
$8353. biohitellt. Preis AM. —.20 


Bolſchewismus, von Heinz Franke. Hier wird in 24 Geiten 
der Schwindel bes Bolfhewismus und bie „Errungen= 
Ihaften“ in Rußland aufgebedt. Preis AM. —.10 


Das bolſchewiſtiſche Rußland, von Dipl.-Ing. Betermann. 
Die in bielem Heft enthaltenen Berichte über Beobad)- 
tungen im bolſchewiſtiſchen Rußland rühren von einem 
deutfchen Ingenieur her, der zwei Sabre lang in Ruß— 
land tätig war. Er hatte während diejer Zeit im Süden 
und Norden, im Olten und Weiten des ungeheuren 
Gomjetitaates im Auftrage der Regierung jelbjt bie tat: 
ſächlichſten 2eijtungen und Fortihritte in der Indultriali- 
ſierung feftzuftellen und darüber zu berichten und befam 
paburdj Gelegenheit, in die Derridjenben Verhältniiie 
tieferen Einbli zu tun. Umfang ber Schrift 70 Geiten. 

Preis RM. —.80 


Der Bluffſtaat der Sowjets (NS. Monatshefte Nr. 15). 
Inhalt diefer Schrift: „Rußland nadt“. ı Um den 5-Jah— 
resplan. / Das Sowjetparadies. / Lord „Melchlett“. / 
Stimmungsbilder aus Somjetrußland u. a. 

Preis 9030. —.60 


Bom Broletariat zum Boll. Nede pon Dr. Goebbels am 
1. Oftober 1931 in einer Arbeitermafjenfundgebung im 
Sportpalaft Berlin. Umfang 24 Seiten. Preis RM. —.10 


Sofortprogramm der Arbeitsbeſchaffung, von Bernhard 
Köhler. (Eonberbrud aus NS. Monatshefte Nr. 23.) Um: 
fang 16 Geiten. Preis RM. —.20 


Die Klaſſenkampftheorie und ihre Widerlegung, von Dr. 
MWalther Schmitt. Umfang 134 Seiten. Preis ARM. 2.25 








Verlag Frz. Eher Nachf., München 2 NO 











— Siolitijde Bücher 


für bie Anhänger des Zentrums unb ber 
Bayer. Volkspartei 


Halt! Katholizismus und Nationaljozialismus. Meine 
zweite Rede an den deutihen Katholizismus und — an 
Rom. Bon Pfarrer Wilhelm M. Senn. 96 Geiten. 

| | Preis RM. —.40 


Nationaljozialismus und Tatholifche Kirche, mit einer Ant- 
wort auf f&unbgebungen deutjcher Bilchöfe, von Univ.: 
Prof. Dr. Johannes Ctarf, — Unter genauejter Berüd: 
ſichtigung des nationaljozialijtiiden Parteiprogramms 

und der Einitellung ber Barteiführer wird hier Dar: 
gelegt, daß bie NSDAP. nicht Firchenfeindlich ijt, und 
dag demgemäß jeder Katholif mit jeinem Gewiſſen ver- 
einbaren fann, der Hitlerbewegung anzugehören. Umfang 
über 100 Seiten. Preis RM. 1.10 


fatfolijde Kirhe und Subentum, non Dr. theol. 5. U. 
Kofler. Jeder Chrift muß bie Wahrheit über bas Juden: 
tum und feine Gefahr für die Hriltlihe Religion fennen, 
insbejondere weil uns die angeblich fatbolijde Zentrums: 
partei mit ihrem jahrzehntelangen Bundesgenofjen, bem 
gottlojen jiübijden Marrismus, regiert. Umfang 56 
Geiten. Preis RM. —.60 


Zentrumsherrihaft und Sejuitenpolitif, von Dr. Johannes 
Starf. Profeſſor Starf enthüllt in biejer neuen Schrift 
die legten Beweggründe und Ziele der Zentrums: und 
Seluitenpolitif. Der Leſer erfennt mit Schaudern, zu 
welchem Verhängnis für das deutſche Volk bie Zentrums: 
politif jeit 1917 bis heute geworden ijt. Umfang 72 
Geiten, Preis RM.1.— 

Hitlers Auseinanderjegung mit Brüning. Da bie Gegner 
bes Nationaljozialismus den Eindrud, den Hitlers Briefe 
an Brüning im In= und 9[usfanbe hervorgerufen haben, 
abgujdwüden juden dur die Behauptung, Hitlers 
Kampf jei unjadjlid, wurden in der oben angeführten 
Schrift bie beiderjeitigen Neden bzw. Briefe in zujam- 
mengefaßter Form nochmals der Oeffentlichfeit übergeben. 
Umfang 95 Seiten. | Preis RM. —.50 


Berlag Frz. Eher Nachf. München NO 











Politische Bücher 


für die Anhänger der bürg. Splitterparteien 


Co wurde ih Nationaljozialijt. Ein Bekenntnis von Hans 
Geijow, Iangjähr. Vorfigender des Deutihen Schwimme 
verbandes. Preis RM. —.35 

Grundeiß einer nationaljosialiitilen Volkswirtſchafts— 
theorie, von Dr. Hans Buchner. Eine interejjante Schrift 
für jeden, der Aufflärung über nmationaljogialiltildje 
Wirtichaftsziele judjt. Umfang 48 Seiten. 

Preis RM. —.60 


Bortrag Adolf Hitlers vor weitdeutihen Wirtichaftlern im 
Snöduftrieflub zu Düfjeldorf am 27. 1. 1932. Reichsfanz- 
ler a. D. Dr. Brüning erflärte öffentlih in bezug auf 
Hitlers Düfjeldorfer Vortrag, biejer |predje vor Indu— 
Itriellen „hinter verjchlojjenen Türen“. Er ließ durch— 
bliden, daß Hitler wohl srundiästih anders zu den In— 
bujtrielten jage als etwa zu den Arbeitern in Maſſen- 
verfammlungen. Seber, ber oben angeführte Schrift Iielt, 
wird dies beitätigen fonnerm, dag jid) Hitlers Reden vor 
verjchiedenen Berufsitänden ihrem Inhalt nad nidt 
unterſcheiden. Umfang 32 Geiteit, Preis RM. —.10 

Die verfluchten Satenfreugler. Etwas zum Nachdenken, von 
Dr. Goebbels. Umfang 24 Seiten (mit vielen 3eidmun- 
gen). Preis AM. —.20 

Die Sournaille lügt! In bieler Schrift wird gezeigt, weld) 
verleumderifhen Kampf bie marriltile Judenpreſſe 
gegen bie Bewegung Adolf Hitlers führt. Siele Kampf: 
Ichrift ijf bas beite Abwehrmittel gegen Joe Lügen. 
Umfang der Schrift 24 GCeiter. Preis RM. —.10 

Die Preſſe als Machtmittel Sudas, von Anton Meilter. Ein 
Nachſchlagewerk mit vielen nüßliden und ſtatiſtiſchen 
Angaben. Umfang 108 Geiten. Preis RM. —.90 

Der Sumpf. Querjchnitte burd) bas Geiltesleben ber No- 
vemberdemofratie, von Alfred NRojenberg. Die in dieſem 
Bud enthaltenen fAuerjdmitte find Urkunden der Un: 
fultur, der Feigheit, aber aud) ber miijten Anmakung 
aller über die heutige jhwade Stunde des Deutſchen 
triumphierenden _ inneren und. äußeren Seinde. Umfang 
des Buches 240 Seiten. Preis AM. 3.— 
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